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Fünfter Rutfzrrg .

Vor Tells Hauſe .

( Bühnenplan nebenſtehend. )

[ Bevor der Vorhang aufgeht , rechts und links feierliches

Glockengeläute , nicht zu laut . „ Überm Wald ! “ ) Muſik

aus der Entfernung .

Beleuchtung :

Fußrampe : weiß .

Alle Soffiten weiß und rot .

Hinter dem Saun links : Ständer grün .

Hinter dem HBaus links auf der Vorderbühne : Ständer grün .

I. und II . Keflektor rot auf der Arbeitsgalerie rechts . ]

Es iſt eben Tagesanbruch . Glocken ertönen aus verſchiedenen Fernen .

Ruodi , Kuoni , Werni , Meiſter Steinmetz und viele andere

Landleute [ Vr . 5, 7, 8, 9, 10, 15, 16, 17, 20, 21 ] , auch Weiber

und Kinder .

Die verſchiedenen Bünde mit ihren Fahnen und Abzeichen .

In der Mitte der Bühne Landleute aus Schwyz :
Werner Stauffacher mit Frau .

Honrad Hunn als Fahnenträger .

Itel Reding auf zwei Unaben geſtützt , Nr . 96, 97.

Hans auf der Mauer mit Weib Nr . 76.

Jörg im Hofe mit Weib Nr . 7e.

Ulrich der Schmied ( der Größte ) mit Weib Nr . es .

Joſt von Weiler mit Weib Nr . 79.

Landleute aus Uri ſtehen Seite links :

Walther Fürſt .

Röſſelmann der Pfarrer .

Petermann , als Bannerträger mit Weib Nr . 75.

Kuoni der Birt mit Seppi .



Wilhelm Tell .

—
Ruodi der Fiſcher mit Jenni .

Landleute aus Unterwalden ſtehen Seite rechts :
Meier von Sarnen mit Mechthild .
Struth von Winkelried mit Elsbeth .
Hlaus von der Flüe mit Hildegard .
Burkhardt am Bühel mit Armgard und den beiden Nindern

Nr . 90, 91.

NB. Armfreiheit ! Dreieck !

Alles iſt in lebhafteſter Bewegung , Freude auf allen Geſichtern .

Werni der Jäger mit Weib Nr . ra .

Erſte Scene . ]

Ruodi .

Seht ihr die Feuerſignale auf den Bergen ?

UAlle ſehen nach rechts . ]

Steinmetz

Uſteht in der Mitte der Bühnel .

Hört ihr die Glocken drüben überm Wald ?

Ruodi .

Die Feinde ſind verjagt .

UAlle ( tumultuariſch ) .

Verjagt !
Die Rüte werden geworfen , die Banner bewegt . ]

Sfeinmetz .
Die Burgen ſind erobert .

[ Alle ( tumultuariſch ) .
Erobert ! Beſiegt , die Tyrannei zu Boden ! ]

nmuodi.
Und wir im Lande Uri dulden noch
Auf unſerm Boden das Tyrannenſchloß ?
Sind wir die Letzten, die ſich frei erklären ?

Steinmetz.
Das Joch ſoll ſtehen , das uns zwingen wollte ?
Auf , reißt es nieder !

Alle.
Nieder ! nieder ! nieder !

0 Ruodi.
Wo iſt der Stier von Uri ?
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Stier von Uri.
Hier. Was ſoll ich?

Auodi.
Steigt auf die Hochwacht, blaſt in Euer Horn,
Daß es weitſchmetternd in die Berge ſchalle,
Und, jedes Echo in den Felſenklüften
Aufweckend, ſchnell die Männer des Gebirgs
Zuſammenrufe .

Stier von Uri geht ab. Walther Fürſt kommt.

Walther Fürft.

Haltet , Freunde ! Haltet !
Noch fehlt uns Kunde, was in Unterwalden
Und Schwyz geſchehn. Laßt uns Boten erſt
Erwarten .

Ruodi.
rten ? Der TyrannWas t·

Iſt tot , der Tag der Freiheit iſt erſchienen .

Steinmetz.
Iſt ' s nicht genug an dieſen flammenden Bot
Die rings herum auf allen Bergen leuchten ?

Ruodi.
Kommt alle , kommt, legt Hand an, Männer und Weiber !
Brecht das Gerüſte ! Sprengt die Bogen ! Reißt
Die Mauern ein! Kein Stein bleib' auf dem andern .

Steinmetz.
Geſellen , kommt! Wir haben' s aufgebaut ;
Wir wiſſen ' s zu zerſtören .

Alle.
Kommt ,

n ſich von allen Seiten auf den Bau. )
Walther Fürſt.

Es iſt im Lauf. Ich kann ſie nicht mehr halten . ]

( Sie ſtür

Sweite Scene . ]LE5

Welchthal und Baumgarten kommen [ von rechts 1. Couliſſe .

Baumgarten trägt das Banner von Unterwalden ] .

Melchthal.
We Steht die Burg noch, und Schloß Sarnen liegt
In Aſche, und der Roßberg iſt gebrochen ?!]

Walther Fürſt .

Seid Ihr es , Melchthal ?

[ Alle begrüßen Melchthal und Baumgarten :

melchthal , Baumgarten ſeid uns gegrüßt ! Willkommen 1
Bringt Ihr uns die Freiheit ?

Sagt , ſind die Lande alle rein vom Feind ?

Wilhelm Tell. 12
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Melchthal ( umarmt ihn) .

Rein iſt der Boden .

[ Alle geben Seichen der Freude . ]

Freut Euch , alter Vater !

In dieſem Augenblicke , da wir reden ,

Iſt kein Tyrann mehr in der Schweizer Land .

EUlle .

Hoch Melchthal ! Poch 11

Walther Fürll .

O , ſprecht , wie wurdet ihr der Burgen mächtig ?

UEUlle .

Melchthal .

Der Rudenz war es , der das Sarner Schloß
Mit männlich kühner Wagethat gewann .
Den Roßberg hatt ' ich nachts zuvor erſtiegen .
— Doch höret , was geſchah .

[ Macht einen Gang nach hinten und ſpricht zu allen . Muſik
und Glockenläuten hört während der Erzählung auf .

Petermann mit ſeinem Banner ſtellt ſich auf die Steinbank

links , Baumgarten mit ſeinem Banner auf die Steinbank

Frechts .
KHonrad Hunn im Hintergrunde ſtellt ſich auf den Felsblock ,

der dort vor dem Saune ſteht . ]
Als wir das Schloß

Vom Feind geleert , nun freudig angezündet ,
Die Flamme praſſelnd ſchon zum Himmel ſchlug ,
Da ſtürzt der Diethelm , Geßlers Bub , hervor
Und ruft , daß die Bruneckerin verbrenne .

Walther Türll .

Sprecht . ]

Gerechter Gott !

[ Alle ( angſtvoll ) .

Bertha von BrunecklI

Melchthal .

Sie war es ſelbſt , war heimlich

Hier eingeſchloſſen auf des Vogts Geheiß .

[ ulle ( mit wütender Gebärde ) .

Des Vogts Geheiß 11
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Raſend erhub ſich Rudenz — denn wir hörten

Die Balken ſchon , die feſten Pfoſten ſtürzen

Und aus dem Rauch hervor den Jammerruf
— Der Unglückſeligen .

[ Die Weiber

ſchlagen die Hände zuſammen und rufen :
Gott im Pimmel 1I

Walther Fürll Uin ängſtlicher Haſtl .
Sie iſt gerettet ?

Melchthal Uſehr ſchnelll .

Da galt Geſchwindſein und Entſchloſſenheit !
— Wär ' er nur unſer Edelmann geweſen ,

Wir hätten unſer Leben wohl geliebt ;

Doch er war unſer Eidgenoß , und Bertha

Ehrte das Volk — So ſetzten wir getroſt

Das Leben dran und ſtürzten in das Feuer .

[ UAlle ( unterdrückt und beſorgt ) .

Ahl
Walther Fürlt .

Melchthal .
Sie iſt ' s.

[ Alle

machen eine freudige Bewegung und rufen :

Dem Pimmel DanklI

Melchthal .
Rudenz und ich ,

Wir trugen ſie ſelbander aus den Flammen ,

Und hinter uns fiel krachend das Gebälk .

[ Ullgemeine Bewegung . J
—Und jetzt , als ſie gerettet ſich erkannte ,

Die Augen aufſchlug zu dem Himmelslicht ,

Jetzt ſtürzte mir der Freiherr an das Herz ,

Und ſchweigend ward ein Bündnis jetzt beſchworen ,

Das feſt gehärtet in des Feuers Glut

Beſtehen wird in allen Schickſalsproben —

UUAlle machen eine zuſtimmende Bewegung . ]
(Walther Fürfl.

Sie iſt gerettet ?

Wo iſt der Landenberg ?
Melchthal.

Über den Brünig .
Nicht lag' s an mir , daß er das Licht der Augen
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Davontrug , der den Vater mir geblendet.
Nach jagt ' ich ihm, erreicht ' ihn auf der Flucht
Und riß ihn zu den Füßen meines Vaters .
Geſchwungen über ihn war ſchon das Schwert ;
Von der Barmherzigkeit des blinden Greiſes
Erhielt er flehend das Geſchenk des Lebens.
Urfehde ſchwur er, nie zurück zu kehren;
Er wird ſie halten ; unſern Arm hat er
Gefühlt .

Walther Fürſt.

Wohl euch, daß ihr den reinen Sieg
Mit Blute nicht geſchändet !

Kinder (eilen mit Trümmern des Ger

Freiheit ! Freiheit !

Walther Türtt.

Seht , welch ein Feſt ! des Tages werden ſich
Die Kinder ſpät als Greiſe noch erinnern .

( Das Horn von Uri wird mit Macht geblaſen . )

[ Dritte Seene .

Stüſſi der Flurſchütz kommt von rechts 1. Couliſſe , bringt

den HBut mit der Stange . — Stüſſi iſt leicht angeheitert ,

macht ſelbſt Komplimente vor dem Zut . — Kinder Nr . 86,

87, 88, 89 ausgelaſſen ſchreiend , johlend hinterher . Stüſſi

ſtellt ſich pathetiſch in die Mitte der Bühne , wo er den

Hut aufpflanzt . Er bedeutet allen , das Knie zu beugen

vor dem Rut .

Hinter ihm folgt der Trommler Nr . 85. Auch dieſer iſt leicht

angeheitert . Er ſchlägt die Trommel aus Ulk.

Hinter dem Trommler Leuthold und Frießhardt , Arm in

Arm , ohne Lanzen , quaſi außer Dienſt — auch dieſe

leicht angeheitert .
Hinter ihnen der Fronvogt ( Nr . 45) und der öffentliche

Ausrufer ( Nr . 55) . Die letzteren ſind wütend gegen die

johlende Menge , machen aber die Fauſt nur in der Taſche ;

man ſieht es ihren Mienen an , daß ſie nur ihre Seit ab⸗

warten wollen . Bei Gelegenheit gehen Leuthold und

Frießhardt zu den ernſten Geſellen und fordern ſie pan⸗

tomimiſch auf , doch mit den Freudigen freudig zu ſein . ]

Ruodi .

Hier iſt der Hut , dem wir uns beugen mußten .

[ UAlles macht eine Art Katzenmuſik . Pfeifen , Röhnen ,

Johlen , Umſpringen der Stange . ]
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Baumgarten .

Gebt uns Beſcheid , was damit werden ſoll .

Mehrere Stimmen

[ Petermann , Ruoni , Ruodil .

Zerſtört das Denkmal der Tyrannenmacht !

Ins Feuer mit ihm !

UAlle .

Jawohl ! Ins Feuer1

Walther Fürſt

CDfehr breit , zu allen geſprochenl .

Nein , laßt ihn aufbewahren !

Der Tyrannei mußt ' er zum Werkzeug dienen ,

Er ſoll der Freiheit ewig Zeichen ſein !

[ ◻Ulle .

Jawohl ! So ſei ' s!

Der But wird nach links 1. Couliſſe abgetragen .

Alles mit ihm ſchreiend ab.

( Die “ Landleute⸗
8

Balken des zer
Halbkreis umher . )

Melchthal.
wir nun fröhlich auf den

und herrlich iſ
tli ſchwuren , Eidgenofſen!

Walther Fürſt.

Verk iſt angefangen , nicht vollendet .
uns 4 und feſte Eintracht not :

rümmern

meltlhal.
Er zieh' heran mit ſeiner Heeresmacht ,
Iſt aus dem Innern doch der Feind r

Dem Feind von Außen wollen wir
rjagt ;

egnen.
Ruodi.

Nur wen' ge Päſſe öffnen ihm das Land,
Die wollen wir mit unſern Leibern decken.

Baumgarten.
Wir ſind vereinigt durch ein

ewig Band,
Und ſeine Heere ſollen uns ht ſchrecken!

Röſſelmann und Stauffacher kommen.
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Röllelmann ( im Eintreten ) .
Das ſind des Himmels furchtbare Gerichte.

Tandleute.
Was giebt

Röllelmann.
In welchen Zeiten leben wir !

Walther FTürſt.
Sagt an, was iſt es? Ha, ſeid Ihr ' s , Herr Werner ?
Was bringt Ihr uns ?

Tandleute.
Was giebt' s

Röllelmann.
68hört und erſtaunet !

Stauffacher.
Von einer großen Furcht ſind wir befreit —

Röllelmann.
Der Kaiſer iſt ermordet .

Walther ürfl.

Gnäd' ger Gott !
( Landleute machen einen Aufſtand und umdrängen den Stauffacher . )

Alle.
Ermordet ! Was! Der Kaiſer ! Hört ! Der! s

Melchthal.
Nicht möglich! Woher kam euch dieſe Kunde ?

Stauffacher.
Es iſt gewiß. Bei Bruck fiel König Albrecht
Durch Mörders Hand —ein glaubenswerter Mann ,
Johannes Müller , bracht' es von Schaffhauſen .

Wer wagte ſolche grauenvolle That ?
Stauffacher.

Sie wird noch grauenvoller durch den Thäter .
Es war ſein Neffe, ſeines Bruders Kind,
Herzog Johann von Schwaben , der's vollbrachte .

Melchthal.
Was trieb ihn zu der That des Vatermords ?

Stauffacher.
Der Kaiſer hielt das väterliche Erbe
Dem ungeduldig Mahnenden zurück;
Es hieß, er denk' ihn ganz darum zu kürzen,
Mit einem Biſchofshut ihn abzufinden .
Wie dem auch ſei — der Jüngling öf
Der Waffenfreunde böſem Rat ſein Ohr,
Und mit den edeln Herrn von Eſchenbach ,
Von Tegerfelden , von der Wart und Palm

—
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Beſchloß er, da er Recht nicht konnte finden,

Sich Rach' zu holen mit der eignen Hand.

Walther Fürll.

O, ſprecht , wie ward das Gräßliche vollendet ?

Stauffacher.
Der König ritt herab vom Stein zu Baden ,

Gen Rheinfeld , wo die Hofſtatt war, zuziehn ,
Mit ihm die Fürſten Hans und Leopold

Und ein Gefolge hochgeborner Herren.

Und als ſie kamen an die Reuß , wo man

Auf einer Fähre ſich läßt überſetzen,
Da drängten ſich die Mörder in das Schiff,

aß ſie den Kaiſer vom Gefolge trennten .

Drauf , als der Fürſt durch ein geackert Feld

Hinreitet —eine alte große Stadt

Soll drunter liegen aus der Heidenzeit —

Die alte Feſte Habsburg im Geſicht,
Wo ſeines Stammes Hoheit ausgegangen —

Stößt Herzog Hans den Dolch ihm in die Kehle,

Rudolf von Palm durchrennt ihn mit dem Speer ,

Und Eſchenbach zerſpaltet ihm da

Daß er herunterſinkt in ſeinem Blut ,

Gemordet von den Seinen auf dem Seinen .
Am andern Ufer ſahen ſie die That ;

Doch, durch den Strom geſchieden, konnten ſie

Nur ein ohnmächtig Wehgeſchrei erheben ;

Am Wege aber ſaß ein armes Weib,

In ihrem Schoß verblutete der Kaiſer .
melchthal.

So hat er nur ſein frühes Grab gegraben ,
Der unerſättlich alles wollte haben!

Stauffacher.
Ein ungeheurer Schrecken iſt im Land umher ;

Geſperrt ſind alle Päſſe des Gebirgs ,

Jedweder Stand verwahret ſeine Grenzen ;
Die alte Zürich ſelbſt ſchloß ihre Thore,

Die dreißig Jahr lang offen ſtanden , zu,
Die Mörder fürchtend und noch mehr — die Rächer ;

Denn , mit des Bannes Fluch bewaffnet , kommt

er Ungarn Königin , die ſtrenge Agnes,

Die nicht die Milde kennet ihres zarten

Geſchlechts, des Vaters königliches Blut

Zu rächen an der Mörder ganzem Stamm ,
An ihren Knechten, Kindern , Kindeskindern ,

Ja , an den Steinen ihrer Schlöſſer ſelbſt .

Geſchworen hat ſie, ganze Zeugungen
Hinabzuſenden in des Vaters Grab,

In Blut ſich, wie in Maientau , zu baden.

Melchthal.

Weiß man, wo ſich die Mörder hingeflüchtet ?
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Stauffacher.
Sie flohen alsbald nach vollbrachter That
Auf fünf verſchiednen Straßen auseinander
Und trennten ſich, um nie ſich mehr zu ſehn —
Herzog Johann ſoll irren im Gebirge.

Walther Fürft.
So trägt die Unthat ihnen keine Frucht !
Rache trägt keine Frucht ! ch ſelbſt iſt ſie
Die fürchterliche Nahrung , ihr Genuß
Iſt Mord, und ihre Sättigung das Grauſen .

Stauffacher.
Den Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn ;
Wir aber brechen mit der reinen Hand
Des blut ' gen Frevels ſegenvolle Frucht.
Denn einer großen Furcht ſind wir entledigt ;
Gefallen iſt der Freiheit größter Feind,
Und wie verlautet , wird das Scepter gehn
Aus Habsburgs Haus zu einem andern Stamm ,
Das Reich will ſeine Wahlfreiheit behaupten .

Walther Fürſt und mehrere.
Vernahmt ihr was ?

Stauffacher.
r Graf von Luxemburg

Iſt von den mehrſten Stimmen ſchon bezeichnet.
Walther Fürlt.

Wohl uns , daß wir beim Reiche treu gehalten ;
Jetzt iſt zu hoffen auf Gerechtigkeit !

Stanffacher.
Dem neuen Herrn thun tapfre Freunde not ;
Er wird uns ſchirmen gegen Sſtreichs Rache.

( Die Landleute umarmen einander )
Sigriſt mit einem Reichsboten

Sigrilt.
Hier ſind des Landes würd' ge Oberhäupter .

Röllelmann und Mehrere.
Sigriſt , was gie

Sigrilt .
Ein Reichsbot bringt dies

Alle (zu Walther Fürſt ) .
Erbrecht und leſet.

Walther Türlt (lieſt ).
„Den beſcheidnen Männern

„Von Uri, Schwyz und Unterwalden bietet
„Die Königin Elsbeth Gnad' und alles Gutes . “

Schreiben .

Viele Stimmen.
Was will die Königin ? Ihr Reich iſt aus .
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Walther Fürlt (lieſt ).
„ In ihrem großen Schmerz und Witwenleid ,
„Worein der blut ' ge Hinſcheid ihres Herrn

Königin verſetzt, gedenkt ſie noch
alten Treu ' und Lieb der Schwyzerlande “

Melchthal.
In ihrem Glück hat ſie d is nie gethan.

Röllelmann.
Still ! laſſet hören !

Walther Fürſt (lieſt ).
„Und ſie verſieht ſich zu dem treuen Volk,

Daß es gerechtenAbſcheu werde tragen
luchten Thätern di That :

rum erwartet ſie von den drei Landen,
ſe

aß ſie den Mördern nimmer Vorſchub thun,
zu helfen werden,„Vielmehr getreulich da

liefern in des Rächer and,
eb gedenkend und der alten Gunſt ,

e von Rudolfs Fürſtenhaus empfangen . “
n des Unwillens unter den Landleuten . )

Viele Stimmen.
Lieb und Gunſt !

Slauffacher
Wir haben Gunſt empfangen von dem Vater ;
Doch weſſen rühmen wir uns von demSohn ?
Hat er den Brief der Freiheit uns beſtä
Wie vor ihm alle Kaiſer doch gethan
Hat gerichtet nach gerechtem Spruc

bedrängten Unſchuld Schutz verliehn ?
er auch wollen hören,
bir in unſr zu ihm endet?

ht eins von dieſem allen hat der König
uns gethan , und hätten wir nicht ſelbſt

Recht verſchafft mit eigner mut' ger “
hrte unſre Not nicht an — Ihm

Nicht Dank hat er geſät in dieſen Thälern .
Er ſtand auf er konnte

Vater ſeiner Völker ſein; doch ihm
Gefiel nur zu ſorgen für die Seinen .
Die er gemehrt hat, mögen um ihn weinen !

r die Bo

Ihn

Walther Fürſt.
Wir wollen nicht frohlocken ſeines Falls ,
Nicht des empfangnen Böſen jetzt gedenken,
Fern ſei' s 1 Doch, daß wir rächen ſollten
Des Königs Tod, der nie 1 5 that ,
Und die verfolgen , die nie betrübten ,

ziemt uns nicht s nichtgebühren .
Die Liebe will ein

˖
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Der Tod entbindet von erzwungnen Pflichten ,
— Ihm haben wir nichts weiter zu entrichten .

Alelchthal.
Und weint die Königin in ihrer Kammer,
Und klagt ihr wilder Schmerz den Himmel an,
So ſeht ihr hier ein angſtbefreites Volk
Zu eben dieſem Himmel dankend flehen —

Thränen ernten will, muß Liebe ſäen.

(Reichsbote geht ab. )
W̃

Stauffacher (zu dem Volk) .
Wo iſt der Tell ? Soll er allein uns
Der unſrer Freiheit Stifter iſt ? D
Hat er gethan , das Härteſte erduldet .
Kommt alle , kommt nach ſeinem Haus zu wallen ,
Und rufet Heil dem Retter von uns allen.

(Alle gehen ab. )

fehlen,
Größte

Zweite Stene .

lUs Hausflur .T e

Ein Feuer brennt auf dem Herd

Hedwig , Walther und Wilhelm [ aus dem Rauſel .

Hedwig .

Heut kommt der Vater . Kinder , liebe Kinder !

Er lebt , iſt frei , und wir ſind frei und alles !

Und euer Vater iſt ' s , der ' s Land gerettet .

Walther .

Und ich bin auch dabei geweſen , Mutter !

Mich muß man auch mit nennen . Vaters Pfeil

Ging mir am Leben hart vorbei , und ich

Hab ' nicht gezittert .

Dedwig ( umarmt ihn) .

Ja , du biſt mir wieder

Gegeben ! Zweimal hab ' ich dich geboren !

[ Zweimal litt ich den Mutterſchmerz um dich!
s iſt vorbei — ich hab' euch beide, beide!

Und heute kommt der liebe Vater wieder !

Ein Möncherſcheint an der Hausthür .

Wilhelm.
Sieh , Mutter , ſieh — dort ſteht ein frommer Bruder ;
Gewiß wird er um eine Gabe flehn.

Die offenſtehende Thür zeigt ins Freie. ]
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Dedwig.
1 ihn herein , damit wir ihn erquicken;

Er fühl ' s, daß er ins Freudenhaus gekommen.
( Geht hinein und kommt bald mit einem Becher wied

Wilhelm ( zum Mönch) .
Kommt , guter Mann . Die Mutter will Euch laben.

Walther.
Kommt' , ruht Euch aus und geht geſtärkt von dar

Mönch
(ſcheu umherblickend mit verſtörten Zügen) .

Wo bin ich? Saget an, in welchem Lande ?

Walther.
Ihr verirret , daß Ihr das nicht wißt ?

Ihr ſeid zu Bürglen , Herr , im Lande Uri,
Wo man hineingeht in das ächenthal.

Mönch (zur Hedwig , welche zurückkommt) .

Ihr allein ? Iſt Euer Herr zu Hauſe ?

Bedwig.

Ich erwart ' ihn eben — doch was iſt Euch, N

Ihr ſeht nicht aus, als ob Ihr Gutes brächtet.
Wer Ihr auch ſeid, Ihr ſeid bedürftig , nehmt !

(Reicht ihm den Becher. )

Mönch.
e auch mein lechzend Herz nach Labung ſchm

Nich yr' ich an, bis Ihr mir zugeſagt —

Pedwig.
n Kleid nicht , tretet mir nicht

Bleibt ferne ſtehn, wenn ich Euch hören ſoll.

Mönch.
Bei dieſem Feuer , das hier gaſtlich lodert,

er Kinder teurem Haupt , das ich

(Ergreift die Knaben. )

Bedwig.
Mann , was ſinnet Ihr ? Zurück

Von meinen Kindern ! — Ihr ſeid kein Mönch! Ihr
Es nicht ! Der Friede wohnt in dieſem Kleide;

In Euren Zügen wohnt der Friede nicht.

Mönch.
der unglückſeligſte der Menſchen.

Bedwig.
Unglück ſpricht gewaltig zu dem Herzen ;

Euer Blick ſchnürt mir das Innre



188 Wilhelm Tell .

Walther ( aufſpringend ) .

Mutter , der Vater !

[ Eilt in die erſte Couliſſe rechts . ]

Hedwig .

O mein Gott !

( Will nach , zittert und hält ſich an. )

Wilhelm leilt nach) .

Walther [ hinter der Couliſſel .

Da biſt du wieder !

Wilhelm [ hinter der Conliſſe ] .

Vater , lieber Vater !

TVierte Scene .

Tell , Vorige . ]

Tell (draußen ) .

Da bin ich wieder —

[ Wo iſt eure Mutter ?

Walther.
Da ſteht ſie an der Thür ' und kann nicht weiter ;
So zittert ſie vor Schrecken und vor Freude. ]

[ Die folgende Scene lebhaft , feurigl .

Tell

Utritt aus der erſten Couliſſe rechts . ]

O ͤHedwig ! Hedwig ! Mutter meiner Kinder !
Gott hat geholfen — uns trennt kein Tyrann mehr .

Hedwig ( an ſeinem Halſe ) .

Tell ! Tell ! Welche Angſt litt ich um dich !

Tell .

Vergiß ſie jetzt und lebe nur der Freude !

[ Da bin ich wieder ! Das iſt meine Hütte !
Ich ſtehe wieder auf dem Meinigen l ]

Milhelm .

Wo aber haſt du deine Armbruſt , Vater ?

Ich ſeh ' ſie nicht .

ν



Tell .

Du wirſt ſie nie mehr ſehn .

An heil ' ger Stätte iſt ſie aufbewahrt ;
Sie wird hinfort zu keiner Jagd mehr dienen .

f̃
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Bedwig .
Tell ! Tell !

( Tritt zurück , läßt ſeine Hand los . )

Tell .

Was erſchreckt dich , liebes Weib ?

Bedwig .

Wie —wie kommſt du mir wieder ? — Dieſe Hand
—Darf ich ſie faſſen ? — Dieſe Hand — o Gott !

Tell

(herzlich und mutig, ) tritt mit den Enaben auf Nedwig zu]l.
Hat euch verteidigt und das Land gerettet !

Ich darf ſie frei hinauf zum Himmel heben .

( Mönch macht eine raſche ? egung, er erblickt ihn. )

Wer iſt der Bruder ?

Bedwig.
Ach, ich vergaß ihn !

Sprich du mit ihm, mir graut in ſeiner Nähe.

Mönch (tritt näher) .
18Seid Ihr der Tell , durch den der Landvogt

Cell,
Der bin ich, ich verberg' es keinem Menſchen .

Mönch.

Ihr ſeid der Tell ? Ach,es iſt Gottes Hand ,
Die unter Euer Dach mich hat geführt .

Cell ( mißt ihn mit den Augen) .

Ihr ſeid kein Mönch! Wer ſeid Ihr ?

Mönch.
Ihr erſchlugt

Den Landvogt , der Euch Böſes that — Auch ich
Hab' einen Feind erſchlagen , der mir Recht

Verſagte — Er war Euer Feind, wie meiner —

Ich hab' das Land von ihm befreit.
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Tell (zurückfahrend) .
Ihr ſeid —

Entſetzen ! — Kinder ! Kinder , geht hinein !
Geh, liebes Weib! Geh, geh! — Unglücklick
Ihr wäret —

Bedwig.
Gott , wer iſt es ?

Tell.
Frage nicht

Fort , fort ! Die Kinder dürfen es nicht hören
deh' aus dem Hauſe — weit hinweg —
Nicht unter einem Dach mit dieſem wohnen .

Bedwig.
Kommt !

( Geht mit den Kindern . )
Weh mir , was iſt das?

Tell (kzu dem Mönch) .
Ihr ſeid der Herzog

Von Sſterreich — Ihr ſeid ' s! Ihr habt den Kaiſ
Erſchlagen , Euren Ohm und Herrn .

Johannes Parricida .
Er war

Der Räuber meines Erbes.

Tell,
Euern Ohm

Erſchlagen , Euren Kaiſer ! Und Euch trägt
Die Erde noch! Euch leuchtet noch die Sonne !

Parricida .
Tell , hört mich, eh' Ihr —

Tell.
Von dem Blute triefend

Des Vatermordes und des Kaiſermords ,
Wagſt du zu treten in mein reines Ha

̃
Du wagſt ' s , dein Antlitz einem guten Menſchen

u zeigen und das Gaſtrecht zu begehren ?

Parricida .
Bei Euch hofft' ich Barmherzigkeit zu finden ;
Auch Ihr nahmt Rach' an Eurem Feind .

Tell.
Unglücklicher,

t du der Ehrſucht blut ' ge Schuld vermengen
ſeit der gerechten Notwehr eines Vate
aſt du der Kinder liebes Haupt verteidigt ?

s Herdes Heiligtum beſchützt? Das Schrecklichſte,
Letzte von den Deinen abgewehrt ?

— Zum Himmel heb' ich meine reinen Hände,
Verfluche dich und deine That — Gerächt
Hab' ich die heilige Natur , die du

1

ο
g=.

*
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Geſchändet — Nichts teil' ich mit dir — Gemordet
Haſt du , ich hab' mein Teuerſtes verteidigt .

Parricida .

Ihr ſtoßt mich von Euch, troſtlos , in Verzweiflung ?

Tell.

Mich faßt ein Grauſen , da ich mit dir rede.
Fort ! Wandle deine fürchterliche Straße ;
Laß rein die Hütte , wo die Unſchuld wohnt !

Parricida ( wendet ſich zu gehen) .

So kann ich , und ſo will ich nicht mehr leben!

Tell.

Und doch erbarmt mich deiner — Gott des Himme
So jung , von ſolchem adeligen Stamm ,
Der Enkel Rudolfs , meines Herrn und Kaiſers ,

körder flüchtig , hier an meiner Schwelle,
armen Mannes —flehend und verzweifelnd —

(Verhüllt ſich das Geſicht )

Parricida .

O, wenn Ihr weinen könnt , laßt mein Geſchick
Euch jammern ; es iſt fürchterlich — Ich bin
Ein Fürſt — ich war ' s —ich konnte glücklich werden,
Wenn ich der Wünſche Ungeduld bezwang.
Der Neid zernagte mir das Herz — Ich ſah
Die Jugend meines Vetters Leopold
Gekrönt mit Ehre und mit Land belohnt,
Und mich, der gleichen Alters mit ihm war,
In ſklaviſcher Unmündigkeit gehalten —

Tell.

Unglücklicher , wohl kannte dich dein Ohm,
Da er dir Land und Leute weigerte !
Du ſelbſt mit raſcher , wilder Wahnſinnsthat
Rechtfertigſt furchtbar ſeinen weiſen Schluß ,
— Wo ſind die blut ' gen Helfer deines Mords ?

Parricida .
Wohin die Rachegeiſter ſie geführt ;
Ich ſah ſie ſeit der Unglücksthat nicht wieder.

Cell.

Weißt du, daß dich die Acht verfolgt , daß du
Dem Freund verboten und dem Feind erlaubt ?

Parricida .
Darum vermeid' ich alle offnen Straßen ;
An keine Hütte wag' ich anzupochen —

Der Wüſte kehr' ich meine Schritte zu;
Mein eignes Schrecknis irr ' ich durch die Berge
Und fahre ſchauernd vor mir ſelbſt zurück,
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Zeigt mir ein Bach mein unglückſelig Bild .
O, wenn Ihr Mitleid fühlt und Menſchlichkeit —

(Fällt vor ihm nieder. )

Tell (abgewendet) .
Steht auf ! Steht auf !

Parritida .
e Hand gereicht zur Hilfe .Nicht , bis Ihr mir

Tell
Kann ich Euch helfen ? Kann' s ein Menſch der Sünde ?

ch ſtehet auf — Was Ihr auch Gräßliches
Verübt — Ihr ſeid ein Menſch — Ich bin es auch;
Vom Tell ſoll keiner ungetröſtet ſcheiden
Was ich vermag , das will ich thur

Parricida .
mit Heftigkeit ergreifend ) .

ll!

Ihr rettet meine Seele von Verzweiflung .

( aufſpringend und ſeine Hand

Tell.

Laßt meine Hand los — Ihr müßt fo

Ihr unentdeckt nicht bleiben , könnt entdeckt
Auf Schutz nicht rechnen — Wo gedenkt Ihr hi
Wo hofft Ihr Ruh zu finden ?

Parricida .
Weiß ich' s? Ach!

Hört , was mir Gott ins Herz giebt — Ihr m

Ins Land Italien , nach Sankt Peters Stadt ;
ort werft Ihr Euch dem Papſt zu Füßen , beichtet

Ihm Eure Schuld und löſet Eure Seele.

Parricida .

2Eird er mich nicht dem Rächer überliefern ?

Tell.

Was er Euch thut , das nehmet an von Gott

Parricida .

Wie komm' ich in das unbekannte Land ?

Ich bin des Wegs nicht kundig , wage nicht

Zu Wanderern die Schritte zu geſellen.

Tell.

Den Weg will ich Euch nennen , merket wohl!

Ihr ſteigt hinauf , dem Strom der Reuß entgegen ,
Die wilden Laufes von dem Berge ſtürzt —

Parricida lerſchrickt).

Seh' ich die Reuß ! Sie floß bei meiner That .
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Tell.
Am Abgrund geht der Weg, und viele Kreuze
Bezeichnen ihn , errichtet zum Gedächtnis
Der Wanderer , die die Lawine begraben.

Parricida .
Ich fürchte nicht die Schrecken der Natur ,
Wenn ich des Herzens wilde Qualen zähme.

Tell.
Vor jedem Kreuze fallet hin und büßet
Mit heißen Reuethränen Eure Schuld —
Und ſeid Ihr glücklich durch die Schreckensſtraße ,
Sendet der Berg nicht ſeine Windeswehen
Auf Euch herab von dem beeiſten Joch,
So kommt Ihr auf die Brücke , welche ſtäubet .
Wenn ſie nicht einbricht unter Eurer Schuld,
Wenn Ihr ſie glücklich hinter Euch gelaſſen ,
So reißt ein ſchwarzes Felſenthor ſich auf —
Kein Tag hat ' s noch erhellt — da geht Ihr durch,
Es führt Euch in ein heit Thal der Freude —
Doch ſchnellen Schritts müßt Ihr vorüber eilen ;
Ihr dürft nicht weilen , wo die Ruhe wohnt.

Parricida .
O Rudolf ! Rudolf ! Königlicher Ahn!
So zieht dein Enkel ein auf deines Reiches Boden!

Tell.
o immer ſteigend kommt Ihr auf die Höhen
es Gotthards , wo die ew' gen Seen ſind,

evon des Himmels Strömen ſelbſt ſich füllen.
Dort nehmt Ihr Abſchied von der deutſchen Erde,
Und muntern Laufs führt Euch ein andrer Strom
Ins Land Italien hinab, Eſch das gelobte —

( Man hört den Kuhreihen von vielen Alphörnern geblaſen. )

Ich höre Stimmen . Fort !

Bedwig (eilt herein).
Wo biſt du, Tell ?

Der Vater kommt! Es nahn in frohem Zug
Die Eidgenoſſen alle —

Parricida (verhüllt ſich).
Wehe mir !

Ich darf nicht weilen bei den Glücklichen.

Tell.

Geh, liebes Weib. Erfriſche dieſen Mann ,
Belad' ihn reich mit Gaben , denn ſein Weg
Iſt weit , und keine Herberg findet er.
Eile ! Sie nahn.

Wilhelm Tell . 13
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Vedwig.
Wer iſt es ?

Tell.
Forſche nicht !

Und wenn er geht, ſo wende deine Augen,
Daß ſie nicht ſehen, welchen Weg er wandelt !

Parrieida geht auf den Tell zu mit einer raſchen Bewegung ; dieſer aber
bedeutet ihn mit der Sand und geht.

[ Glockengeläute von allen Seiten . Eine rauſchende Muſik

fällt ein .

Grünes Licht . Man hört hinter der Scene anwachſend :

Jal Laßt uns alle zu Tell eilen ! Ruft alle aus : Beil

dem Retter von uns allen !

Alles von links 1. , 2. , 5. Couliſſe . Die erſten , die heraus⸗

kommen , aus der 1. Couliſſe ſind Walther Fürſt , Melchthal ,

Stauffacher .
Die Uinder Nr . 86 , 8e , 88 , 89 eilen in den Bintergrund

und bekränzen Tells Haus mit Guirlanden .

Nr . 5, 7, 8, 9, 10 kommen aus der 2. Couliſſe links .

Nr . 15, 16, 17, 20, 21 kommen aus der 5. Couliſſe links .

Fünfte Scene . ]

Walther Fürſt , Melchthal und Stauffacher kommen vorwärts , andere

drängen nach.

Alle .

Es lebe Tell ! Der Schütz und der Erretter !

Indem ſich die Vorderſten um den Tell drängen und ihn umarmen ,

erſcheinen noch Rudenz und Bertha laus der erſten Couliſſe
rechts ] , jener die Landleute , dieſe die Hedwig umarmend . HBinter
Rudenz kommen heraus Rudolf der Narras und Reiſige . ] —

Die Muſik vom Berge begleitet dieſe ſtumme Scene . Wenn ſie ge⸗

endigt , tritt Bertha in die Mitte des Volkes .

Derthn .

[ man muß Bertha die Aufregung anſehen , die die Be⸗

freiung aus dem brennenden Schloß durch Rudenz und

Melchthal hervorgebracht . Sie ſpricht feurig , ſchnell . ]

Landleute ! Eidgenoſſen ! Nehmt mich auf

In euern Bund ,
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[ Ulle Landleute ſchwingen die Mützen , Weiber die Caſchen —

tücher .
die erſte Glückliche ,

Die Schutz gefunden in der Freiheit Land .

In eure tapfre Hand leg ' ich mein Recht ,

Wollt ihr als eure Bürgerin mich ſchützen ?

Tandleute .

Das wollen wir mit Gut und Blut .

Bertha . 5
Wohlan !

So reich ' ich dieſem Jüngling meine Rechte ,

Die freie Schweizerin dem freien Mann !

nudenz .

Und frei erklär ' ich alle meine Knechte .

Ulles jubelt . ]

( Indem die Muſik von neuem raſch einfällt , fällt der Vorhang . )
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